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Frühling läßt sein blaues Band

wieder flattern durch die Lüfte.

Süße, wohlbekannte Düfte

streifen ahnungsvoll das Land.

Veilchen träumen schon,

wollen balde kommen.

Horch, von fern ein leiser Harfenton!

Frühling, ja du bists!

Dich hab ich vernommen.

               Eduard Mörike (1804-1875)
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Was für eine Zeit! Die Entbehrun-

gen, die persönlichen und globa-

len Krisen, die wir durchleben, 

werden dafür sorgen, dass das 

Jahr 2020 und 2021 uns noch 

lange in Erinnerung bleibt. 

Sicherlich wird Ihnen aufgefallen 
sein, dass auch unsere Haus-
zeitung, das Kleeblatt, nicht wie 
gewohnt im halbjährlichen Turnus 
erscheinen konnte. Wie so vielem 
in dieser Zeit konnten wir unserer 
Hauszeitung nicht ausreichend 
unserer Aufmerksamkeit zur 
Verfügung stellen.

Umso mehr freut es mich nun, Ihnen
diese vorliegende Ausgabe vorstel-
len zu dürfen. Im Rahmen einer 
Sonderseite möchten wir bewusst 
der vergangenen Monate mit allen 
Herausforderungen gedenken. Die-
sen Widrigkeiten zum Trotz, befas-
sen sich viele Artikel mit Verände-
rungen und Aufbrüchen, die uns im 
Jahr 2021 begleiten werden.

So möchten wir Ihnen nicht nur  
Regina Schäfer, die Nachfolgerin 
von Martin Weweler in der Ge-
schäftsführung der Sozialisation 
vorstellen, sondern freuen uns auch 
über einen Beitrag der neuen Leite-
rin des ebenfalls im Haus Michael 
verorteten ambulanten Hospizdiens-
tes Beate Lehmann.

Weiter möchten wir Sie über eine
neue, in unseren Pflegeheimen
angebotene Dienstleistung, der ge-
sundheitlichen Vorsorgeplanung

Grußwort

(kurz GVP) informieren. Andrea
Sprentzel berichtet, was es damit
im Detail auf sich hat und lässt
uns an wertvollen, bisherigen
Erfahrungen teilhaben.

Nebenbei nutzen wir die Gelegen-
heit um über Neuigkeiten in
den beiden Seniorenzentren in
Weil der Stadt und Merklingen 
zu berichten.

Lassen Sie uns gemeinsam mit 
dieser Ausgabe versuchen, optimis-
tisch in das Jahr 2021 zu blicken 
und die Perspektive auf die schönen 
Dinge des Lebens zu lenken. ■

Viel Freude beim Lesen 
wünscht Ihnen

Johannes Geiger

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner,  
liebe Angehörige, Liebe Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter, liebe Leserschaft, Einrichtungsleitung 

Johannes Geiger
| Foto: Jennifer Hülder 

„Ein Sturm zieht auf

Sie halten sich

Aneinander fest

Die Stämme morsch

Die Blätter welk.

Einer beginnt zu schwanken

Der andere stützt ihn

Lässt nicht los

Verschränkt auf ewig

Eng verwoben

Miteinander stark.“

  * Nach Linde Giering
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Gesundheitliche Versorgungsplanung - ein neues Angebot

Mit den Forderungen aus dem 

Hospiz- und Palliativgesetz (2015), 

wurden neue Möglichkeiten für 

die Vorausplanung, für das Le-

bensende im Umgang mit Patien-

tenverfügungen geschaffen. Diese 

Neuerung, hat ihre gesetzliche 

Legitimation in der „gesundheitli-

chen Vorsorgeplanung“  

(§ 132g SGB V) erfahren.

Bewohner*innen in stationären 
Pflegeeinrichtungen haben nun die 
Möglichkeit, in Beratungsgesprä-
chen ihre Wünsche für die Versor-
gung in Situationen der Einwilli-
gungsunfähigkeit zu formulieren und 
auf geeignete Weise festzuhalten. 
Dies kann in einer Patientenverfü-
gung geschehen oder eine solche 
ergänzen. Die Gesprächsbegleitung 
ist für Bewohner*innen und deren 
Angehörige kostenfrei. Es handelt 
sich um ein freiwilliges Angebot. 
Damit besteht die Möglichkeit eine 
Vorsorgeplanung zu erstellen, die 
sich an der Lebensqualität der 
Bewohner*innen orientiert. 

Zugegeben, wir alle tun uns schwer 
über unser Lebensende zu spre-
chen: Wie stelle ich es mir vor? Was 
kommt auf mich zu? Wie möchte 
ich in meiner letzten Lebenspha-
se betreut und gepflegt werden? 
Was geschieht, wenn ich meinen 
Willen nicht mehr mitteilen kann? 
Wenn jedoch in einem geschützten 
Rahmen darüber gesprochen wird, 

wenn gemeinsam festgehalten wird, 
was der einzelnen Person wich-
tig ist, führt das zu einer großen 
Erleichterung. Und für den Fall, 
dass der eigene Wille, die eigenen 
Wünsche nicht mehr zum Ausdruck 
gebracht werden können, sind die 
Pflegende, die behandelnden Ärzte, 
die Kliniken, die Angehörige (alle 
an der Versorgung Beteiligten) so in 
der Lage, das festgelegte Richtige 
zu tun und die Bewohner*in hat die 
Gewissheit, der persönliche Wille 
findet Entsprechung.

Der Ablauf:

In Beratungsgesprächen werden die 
individuellen Wünsche für die ge-
sundheitliche Versorgung in Situa-
tionen der Einwilligungsunfähigkeit, 
unter Begleitung einer spezifisch 
hierfür ausgebildeten Fachkraft 
eruiert und dokumentiert. 

Zunächst ist es ein Gespräch, bei 
dem Wertvorstellungen - das, was 
ganz individuell im Leben für die 
Person wichtig ist, was sie geprägt 
hat - thematisiert werden. Weiter 
werden die persönlichen Vorstellun-
gen aber auch Grenzen der Behand-
lungsmöglichkeiten und -wünsche 
abgewogen. Die individuellen 
Ansichten und Wünsche zur psy-
chischen, physischen, spirituellen, 
sozialen Versorgung für den letzten 

Gesundheitliche Vorsorgeplanung 

Andrea Sprentzel
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Lebensabschnitt sind also zentral. 
Das Gespräch kann gemeinsam 
mit Menschen stattfinden, die für 
die Person wichtig sind. Auch der 
Hausarzt/die Hausärztin kann mit 
einbezogen werden. 

Die Wünsche werden festgehalten 
und es wird vereinbart wer von 
den Vorstellungen informiert 
werden soll. Wenn bereits eine 
Patientenverfügung vorhanden ist, 
kann im Gespräch überprüft wer-
den, ob die darin festgehalt-
enen Punkte ausreichen oder ob 
Ergänzungen gewünscht werden. 
Es besteht aber keine Verpflichtung 
zur Dokumentation.

Auch für Menschen, die bereits 
nicht mehr in der Lage sind, Ihre 
Wünsche konkret zu formulieren, 
weil z. B. eine Demenz vorliegt, 
kann gemeinsam mit den wichtigen/
nötigen Personen in einem Fall-
gespräch, der mutmaßlicher Wille 
eruiert werden, um so festzulegen 
was geschehen soll. 

Im den Pflegeheimen der Keppler-
Stiftung im Kreis Böblingen gibt 
es schon vieles worauf zurückge-
griffen werden kann, im Bereich 
der Begleitung, der Pflege, der 
Betreuung, der gesamten Versor-
gung der Bewohner*innen. Damit 
fügt sich das Angebot als ein Bau-
stein in Bestehendes und Gutes ein. 
Ohne ein solch gutes Fundament, 

O-Töne

Bewohner/innen 

• Das ist gut, dass wir darüber 
sprechen, mit der Familie macht 
man das ja doch nicht so 

• Ich habe da schon viel drüber 
nachgedacht, aber so klar bin 
ich mir erst jetzt 

• Es ist schon anders das mal 
auszusprechen und wenn es 
so aufgeschrieben ist, dann ist 
man schon sehr erleichtert 

• Jetzt fühle ich mich befreit, wo 
das alles aufgeschrieben ist

wäre die „gesundheitliche Versor-
gungsplanung“ auch keine sinn-
volle Maßnahme. ■

Andrea Barbara Sprentzel, 
Paul Wilhelm von Keppler-Stiftung, 

Versorgungsplanung und Ethikberatung

Angehörige 

• Das hätte ich nicht gedacht, 
dass meine Mutter das so 
sieht, das berührt mich sehr, 
gut, dass es diese Gesprächs-
möglichkeit gibt 

• Jetzt bin ich beruhigt, wir  
wissen jetzt besser, was wir  
tun sollen bzw. wie es unser 
Vater möchte 

Mitarbeitende/Leitung 

• Wir sind uns sicherer und konn-
ten die letzte Lebensphase viel 
besser begleiten 

• Die Kolleginnen und Kollegen 
in den Wohnbereichen sind 
in der Begleitung der letzten 
Lebensphase sicherer und 
ruhiger. 
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Wenn ich an meine letzte Lebens-

phase und an mein Sterben denke, 

kommen mir  folgende Dinge in 

den Sinn: 

• da fällt mir nur ein, dass ich in 
die Urnenwand kommen möch-
te, ohne viel drum rum, ganz 
ohne alles

• ich befinde mich in meiner 
letzten Lebensphase, ich bin 
da noch rüstig, aber das ist für 
mich so

Diese Ängste begleiten mich: 

• überhaupt halt, man weiß nicht 
was kommt… wie‘s kommt 

• Immer nur noch im Bett liegen 
müssen, das möchte ich nicht, 
das sorgt mich 

• Was passiert dann…

Diese Hoffnungen begleiten mich: 

• dass ich nicht allein bin 

• in Frieden gehen dürfen, 
loslassen können, im richtigen 
Moment 

• eigentlich nichts, bin zu sehr 
Realist, für mich persönlich ist 
es mit dem Tod aus 
 

Noch lange weiter zu leben hat für 

mich folgende Bedeutung: 

• Ich möchte halt noch erleben, 
dass die Urenkel aus dem 
gröbsten raus sind, sehen was 
aus ihnen wird 

• Solange die Uhr noch  
scheppert… 

• also ans Alter, da denke ich 
noch gar nicht dran

Folgende religiöse, spirituelle oder 

persönliche Überzeugungen sind 

mir in Bezug auf mein Leben und 

mein Sterben wichtig: 

• von der Kirche soll jemand 
kommen 

• möchte nicht haben, dass 
meine Kinder noch lange mit 
meinem Sterben beschäftigt 
sein müssen 

• man macht sich schon so seine 
Gedanken, wenn wieder ein 

 

Das ist mir im Leben  

grundsätzlich wichtig: 

• immer das Beste draus  
machen, aus allem, in allen 
Situationen 

• Erst mal überlegen was dahin-
tersteckt, nicht immer gleich 
urteilen, wenn wer was sagt 
oder macht. Man weiß nicht, 
was dahintersteckt

Lebensqualität bedeutet für mich 

in meiner jetzigen Lebenssituation: 

• Selbständigkeit, dass man tun 
kann, was noch selber geht 

• Man kann sich‘s gar nicht vor-
stellen, wenn man jung ist, wie 
es kommt, wie es geht, wenn 
man alt ist. Ich wollte nicht,  
dass mein Mann vor mir geht. 

• Humor „a Spässle haben“ wie 
die Schwaben sagen

GVO bisherige Erfahrungen

Exemplarische Äußerungen und Antworten aus bereits geführten Gesprächen

Von guten Mächten wunderbar geborgen,

erwarten wir getrost, was kommen mag.

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen

und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Dietrich Bonhoeffer
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Sarg rausgetragen wird, man 
denkt, da geht ein ganzes  
Leben dahin

Gesundheitliche Versorgung (Medi-

zin und Pflege und weitere Gesund-

heitsdienst) darf für mich und mein 

Leben Folgendes leisten: 

• Wenn ich eine Grippe habe oder 
hinfalle, dann ist Krankenhaus 
in Ordnung… für den Notfall  
halt Jetzt mit Corona… wollte 

eigentlich nie beatmet werden, 
aber jetzt sehe ich, das kann 
helfen, also man sollte das 
dann schon nutzen… man denkt 
auf einmal anders    

• Man muss mich nicht endlos 
mit lebensverlängernden Maß-
nahmen am Leben halten

In diesen Situationen kommen 

lebensverlängernde Behandlungen 

für mich nicht mehr in Frage: 

• wenn ich mal hier im Bett liege 
und nichts mehr tun kann, nicht 
mehr richtig denken kann, dann 
nicht mehr 

• also auf keinen Fall Nahrung mit 
einer Sonde. Flüssigkeit schon 
aber mehr nicht 

• sterben müssen wir alle und da 
ändert die Technik auch nichts. 
Lieber nicht so viel drum rum, 
lieber einfach gehen 

Eine pflegerische und medizinische 

Versorgung am Lebensende, die 

meine Lebensqualität unterstützt, 

beinhaltet folgende Punkte: 

• Möchte genug Ruhe bekommen, 
nicht so viel Blabla, und hier ist 
es besser als im Krankenhaus, 
die lassen mich in Ruhe 

• Einfach ausprobieren, was mir 
gut tut. Ich vertraue, dass ich 
so versorgt werde, wie es gut ist 
und richtig 

• Die sollen nicht so über mich 
hinwegsprechen als wäre ich gar 
nicht da. Auch wenn ich nicht 
mehr alles verstehe oder die 
meinen, ich verstehe das nicht 
richtig. Ich will, dass die mit 
mir sprechen, ich bin ja dann 
schließlich noch nicht tot ■ 

Andrea Sprentzel, SDL-Verbund

| Foto: pixabay
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 Dass Sie zu Hause gut leben können, liegt uns am 
Herzen. Zusammen mit Ihnen finden wir die 
Versorgungsform für Ihre vertraute Umgebung, die 
speziell auf Ihre Situation abgestimmt ist. Wir sind 
da: 

▪ Grundpflege 
▪ Behandlungspflege 
▪ Betreuung 
▪ Haushaltsnahe Dienstleistungen 
▪ Pflegekurse 
▪ Schulungen 
▪ u.v.m. 

 

Fragen rund um die Themen Alter und Pflege beantwortet 
Ihnen die Beratungsstelle Weil der Stadt: 
 

An der Wolldecke 4 (Wohnung 5), Tel: 07033 / 3094398 
 
Sprechzeiten: 
Montag 9 – 12 Uhr und Donnerstag 9 – 13 Uhr 
 
  
 

 

Ihr 
Häuslicher 

Pflegedienst 
 
 
Sozialstation Weil der Stadt 
gemeinnützige GmbH 
Riquewihrstraße 5 
71263 Weil der Stadt 
 

07033 / 2061 
info@sozialstation-wds.de 

www.sozialstation-wds.de 

Anzeigen
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Aktuelles der SST

Neue Geschäftsführung 

Ab dem 1. April 2021 wird  

Frau Regina Schäfer die neue 

Geschäftsführung der Sozialstation 

und damit Nachfolgerin von Herrn 

Martin Weweler, der zukünftig die 

Geschäfte der Katholischen Sozi-

alstation St. Martin im Ostalbkreis 

führen wird.

Frau Schäfer freut sich auf die neue 
Aufgabe: „Mein Herzblut liegt in der 
ambulanten Pflege, in dieser bin ich 
seit fast 30 Jahren tätig.“ Die aus-
gebildete Krankenschwester hat in 
den letzten Jahren bereits als Pfle-
gedienstleitung und als Qualitäts-
managerin im Sozial- und Gesund-
heitswesen gearbeitet. Zuletzt war 
sie im Qualitätsmanagement eines 
großen Trägers für Altenhilfe zustän-
dig für viele Standorte mit und ohne 
Tagespflegen und neuen Wohnfor-

men. „Nun freue ich mich darauf, 
mit den Kolleginnen und Kollegen 
die täglichen Herausforderungen 
zu meistern und die Sozialstation 
mit ihren Themen zu begleiten und 
weiterzuentwickeln.“, so Schäfer.

Die Einarbeitung mit Herrn Weweler 
beginnt bereits im Januar. So bleibt 

 Dass Sie zu Hause gut leben können, liegt uns am 
Herzen. Zusammen mit Ihnen finden wir die 
Versorgungsform für Ihre vertraute Umgebung, die 
speziell auf Ihre Situation abgestimmt ist. Wir sind 
da: 

▪ Grundpflege 
▪ Behandlungspflege 
▪ Betreuung 
▪ Haushaltsnahe Dienstleistungen 
▪ Pflegekurse 
▪ Schulungen 
▪ u.v.m. 

 

Fragen rund um die Themen Alter und Pflege beantwortet 
Ihnen die Beratungsstelle Weil der Stadt: 
 

An der Wolldecke 4 (Wohnung 5), Tel: 07033 / 3094398 
 
Sprechzeiten: 
Montag 9 – 12 Uhr und Donnerstag 9 – 13 Uhr 
 
  
 

 

Ihr 
Häuslicher 

Pflegedienst 
 
 
Sozialstation Weil der Stadt 
gemeinnützige GmbH 
Riquewihrstraße 5 
71263 Weil der Stadt 
 

07033 / 2061 
info@sozialstation-wds.de 

www.sozialstation-wds.de 

Regina Schäfer

eine dreimonatige Übergangszeit. 
„Ich freue mich, dass die Sozialstation 
mit Frau Schäfer eine kompetente 
und erfahrene Geschäftsführerin 
gefunden hat.“, so Weweler, und 
weiter: „auch, wenn mir der Abschied 
aus Weil der Stadt schwer fällt: es ist 
deutlich leichter, wenn die Nachfolge 
in dieser guten Form gesichert ist.“■

Martin Weweler
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Nachrichten aus dem Haus Michael

Krippen Zauber

An Weihnachten hatten wir wieder 

eine wunderschöne Krippe in der 

Begegnungsstätte! 

Die wunderschönen Eglifiguren 
verzauberten die Bewohner und in 
der schönen Kulisse konnte man 
immer neue Kleinigkeiten und Figu-
ren entdecken! 

Vielen Dank dafür an unsere  
Mitarbeiterin Frau Mitschele! ■

Adventskalender

Unsere Mitarbeiter haben im 

vergangenen Jahr unter den er-

schwerten Bedingungen hervorra-

gende Arbeit geleistet! 

Als kleine Anerkennung gab es 
einen gut gefüllten, riesigen Ad-
ventskalender für alle Mitarbeiter! 
Nebenbei hatten wir damit eine 
super Dekoration rund um 
unser Klavier! ■

Herzlichen Dank

Auch unsere Ehrenamtlichen 

durften sich über ein Weihnachts-

geschenk freuen! 

Leider haben wir uns im vergange-
nen Jahr viel weniger gesehen 
als sonst! Einige Ehrenamtliche 
haben geholfen, die Geschenke zu 
verteilen, auch hierfür einen 
großen Dank! 

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen 
2021 und hoffen auf einen tollen 
Neustart des Bingos, des Kaffestüb-
chens und vielem mehr!! ■

Krippe Haus Michael

Viele rote Pakete...
was da wohl drin war??

Geschenke für unsere  
Ehrenamtlichen





Neue Sozialsdienstleitung 

Viele von Ihnen durfte ich bereits 

kennenlernen! Seit Juni 2020 bin 

ich im Haus Michael als neue Sozi-

aldienstleitung tätig.

Zuvor war ich einige Jahre als Dipl. 
Sozialpädagogin in einem anderen 
Haus der Keppler Stiftung tätig.
Bei Fragen zur Heimaufnahme, 
Kurzzeitpflege, Betreuung und Fes-
ten hier im Haus und im benachbar-
ten betreuten Wohnen bin ich nun 
Ihr Ansprechpartner. 

Aber auch für ganz persönliche 
Gespräche und Angelegenheiten 
der Bewohner nehme ich mir 
gerne Zeit. ■

Ihre Jennifer Hülder

Jennifer Hülder
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Jennifer Hülder

Gedächtnistraining

Monty und Ben

Ich möchte mich Euch kurz vor-

stellen: mein Name ist Monty, ich 

bin ein Labrador Retriever und 

werde demnächst 10 Jahre alt. Mit 

meinem Frauchen Andrea Fritschi 

habe ich 2014 die Therapiehun-

deausbildung absolviert. Seitdem 

besuchen wir die Bewohner des 

Alten-und Pflegeheimes Haus 

Michael in Merklingen regelmäßig 

alle 4 Wochen. Wir werden bei den 

Besuchen von einem anderen The-

rapiehundeteam begleitet. Monika 

Müller hat mehrere als Therapie-

Stich für Stich

Seit dem Herbst gibt es das 

Nähstübchen - es wird fleißig ge-

näht und geflickt mit der 

neuen Nähmaschine. 

Viele verborgene Talente kommen 
da ans Licht, bei Mitarbeitern und 
Bewohnern! Doris Mitschele und 
Monika Burkhardt begleiten das 
Projekt mit vielen Ideen und 
Engagement! ■

Frau Himmelseher heftet  
den Saum

Im Haus Michal ist  
immer etwas los!

Im Haus Michael fleißig gebacken, 

gespielt, Gymnastik gemacht und 

viel Zeit miteinander verbracht! 

Auch wenn weniger Besuche von 
Angehörigen möglich waren, uns 
wurde nicht langweilig! ■

hunde ausgebildete Shelties, mit 

denen ich mich gut verstehe und 

sehr gerne zusammenarbeite. 

Und noch ein Sheltie ist mit dabei: 
mein bester Freund Ben, der mit 
Frauchen letztes Jahr die Thera-
piehundeausbildung gemacht hat.
Den Besuchstag erkenne ich daran, 
dass Frauchen bestimmte Sachen 
einpackt. Dann folge ich ihr auf 
Schritt und Tritt, damit ich nicht zu 
Hause vergessen werde. 

Im Altenheim angekommen, er-
warten uns die Bewohner im Auf-
enthaltsraum. Manche sitzen im 
Rollstuhl, andere schieben einen 
Rollator, und manche kommen 
noch zu Fuß.

Wir starten mit einer Begrüßungs-
runde mit ausgiebigen Streichel-
einheiten. Ich kann super Pfote 
geben, und was soll ich Euch sagen, 
vielen Bewohnern zaubert das ein 
Lächeln ins Gesicht. Mein Frauchen 
hat immer ein Podest dabei, da 
klettere ich hinauf, und so können 
mich sogar die Rollstuhlfahrer be-
quem streicheln.

Dann kommt der Teil, der mein 
Labbi-Herz höher schlagen 
lässt: die Bewohner verstecken 
Leckerlies (in Schubladen, Hand-
tüchern, unter Hütchen….) und ich 
muss sie suchen!!!!! Selbstver-
ständlich finde und verspeise ich 
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die Leckerlies in Millisekunden. 
Meine Sheltie-Kollegen brauchen 
etwas länger dafür, außer Ben, der 
hat sich das ja auch direkt bei 
mir abgeschaut.

Ich kann auch super mit einem 
Schaumstoffwürfel würfeln, ab-
wechselnd mit den Bewohnern, 
die dann Rechenaufgaben lösen.
Zwischendurch dürfen wir Hunde 
uns auch mal ausruhen, Frauchen 
liest dann eine Geschichte vor, 
oder lässt die Bewohner Sprichwör-
ter ergänzen. Manchmal spielt sie 
mit einem Luftballon mit 
den Bewohnern.

Wir Therapiebegleithunde können 
oft allein durch unsere Anwesenheit 
viel bewirken. Bewohner, die sonst 

kaum noch ihr Zimmer verlassen, 
kommen am Besuchstag zu uns in 
den Aufenthaltsraum. Ältere Men-
schen, die im Alltag nicht mehr viel 
reden, führen mit Frauchen Gesprä-
che, während sie mein Fell strei-
cheln. So erfuhren wir zum Beispiel 
von einer netten alten Dame, dass 
sie früher gerne Klavier gespielt hat-
te. Dies war selbst für die Betreue-
rinnen neu. 

Da in unserem Besuchsraum auch 
ein Klavier steht, wurde die Dame 
gefragt, ob sie vielleicht etwas spie-
len wolle. Sie willigte ein, ließ sich 
zum Klavier begleiten und spielte, 
anfangs noch zögerlich, dann mit 
Schwung das Lied „Alle Vögel sind 
schon da“.

Die besten Therapiehunde!! | Foto: Andrea Fritschi

Nachrichten aus dem Haus Michael

Die ganze Runde stimmte mit ein 
und so erfüllte ein fröhlicher Gesang 
den Raum.Dies sind Momente, in 
denen ich weiß, dass wir Thera-
piehundeteams eine wichtige und 
schöne Aufgabe haben.

Wenn wir dann wieder zu Hause 
sind, kuschele ich mich auf meinen 
Liegeplatz und schlafe erst einmal 
eine Runde. Denn so schön die 
Therapiehundearbeit ist, sie ist 
auch anstrengend. ■

Euer Monty mit Ben

und den Frauchen Andrea und Monika
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Nachrichten aus dem Bürgerheim

Das war los im  
Bürgerheim 2020

Das vergangene Jahr war und 

ist aufgrund der andauernden 

Corona-Pandemie für uns alle 

eine große Herausforderung. Viele 

sonst traditionelle, gesellige und 

kulturelle Veranstaltungen und 

Angebote mussten ausfallen, neue 

wurden dafür geschaffen.

Denn davon lassen wir uns nicht 
unterkriegen und machen das Beste 
aus der gesamten Situation!

Ein kleiner Rück- und Ausblick was 
es im Bürgerheim Stand Dezember 
2020 an Neuigkeiten gab und gibt.

Zum Beginn der Pandemie waren 
zuallererst die Gruppenangebote 
wie Gymnastik, Stricken oder der 
Stammtisch eingestellt worden. 

Für Bewegung sorgte ab Mai dafür 
der nagelneue MemoMoto, der im 
nun eigens dafür eingerichteten 
Sportzimmer steht, das von den 
Betreuungsmitarbeiterinnen ge-
staltet wurde. Gemeinsam mit dem 
Galileo-Rütteltrainer können unsere 
Bewohnerinnen und Bewohner jetzt 
Körper und Geist an unterschiedli-
chen Geräten trainieren. 

Zum Beispiel bei einer Radtour 
durch die Weiler Altstadt, durch das 
Ried nach Merklingen oder über die 
Säge nach Schafhausen. Alles, ohne 
das Haus verlassen zu müssen oder 

auf gutes Wetter angewiesen zu 
sein. Denn die eigens dafür erstell-
ten Videos, welche mit den eigenen 
Bewegungen auf dem Sitz-Rad 
beeinflusst werden können, laufen 
auf einem großen mobilen Fernseh-
gerät ab.

Ebenfalls ohne das Haus zu verlas-
sen konnten im Sommer in klei-
nen Gruppen „Fahrten ins Blaue“ 
anstatt der üblichen Projektwoche 
„Urlaub ohne Koffer“ unternommen 
werden. Das Ersatz-Projekt wurde 
durch die langjährige Mitarbeiterin 
in der Betreuung und Bewohner-
seelsorgebeauftrage Frau Viola 
Sautter geplant und durchgeführt.

Das übliche Sommerprogramm und 
das legendäre Sommerfest mussten 
leider ausfallen, stattdessen 
gab es immer wieder kleine Höhe-
punkte im Alltag. Die Clowns Klausi 
Klücklich und Vroni Frohnella, eine 
Abordnung des Landespolizeior-
chesters und das Ehepaar Grögler 
mit ihrer Drehorgel sorgten für 
gute Stimmung und eine willkomme-
ne Abwechslung.

Doch auch das leibliche Wohl sollte 
nicht zu kurz kommen, so wurden 
mehrere Grillabende im Innenhof 
des Bürgerheims veranstaltet, bei 
denen die Bewohnerinnen und 
Bewohner teilweise gar nicht mehr 
zurück ins Haus wollten, weil es 
draußen so gemütlich war.

Fahrt ins Blaue

Klausi Klücklich und Vroni Frohnella

Landespolizeiorchester

lecker duftendes Grillgut
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Mit dem nahenden Herbst war klar, 
dass ein Zwiebelkuchenfest mit 
Most natürlich nicht fehlen darf. 
Dieser wurde uns freundlicherweise 
von der Mosterei Decker zur Ver-
fügung gestellt und kam bei allen 
anwesenden Personen sehr gut an.
Auch ohne Oktoberfest oder Cann-
statter Wasen durften sich die Be-
wohnerinnen und Bewohner an ei-
nem zünftigen Weißwurstfrühstück 
mit Brez’n und Weißbier erfreuen.

Für die Fußballbegeisterten wurde 
die neue Saison der Bundesliga 
wieder zum wöchentlichen High-
light. Die „Seniorenbande“ ist, 
jedenfalls vom Durchschnittsalter 
der Mitglieder her, der wohl älteste 
bestehende VfB-Fanclub und trifft 
sich zu jedem Spiel vor dem 
großen Fernseher.

Zum Ende des Jahres hin starte-
ten in kleinen Gruppen wieder die 
Strick- oder Gymnastikrunden,
nun allerdings mit reduzierter 
Personenzahl und immer auf 
Abstand bedacht.

Auch für die Mitarbeitenden gab es 
einige große Veränderungen. Die 
wohl Größte war im März der Start-
schuss zu den ersten Schulungen 
der neuen digitalen Pflegedokumen-
tation, der „Keppler-Doku“.

Die Keppler-Doku ist ein Dokumen-
tationssystem, das von der Keppler-

VfB olé

Stieläugiger Besuch

Stiftung gemeinsam mit dem Anbie-
ter Vivendi für die Einrichtungen der 
Keppler-Stiftung entwickelt wurde. 
Bis Anfang nächsten Jahres soll 
die Dokumentation dann im 
Bürgerheim nur noch ausschließlich 
digital stattfinden. Nach und nach 
werden sämtliche Einrichtungen der 
Stiftung auf diese Form der Doku-
mentation umgestellt. ■

Danilo Walter
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Denkanstöße

Liebe Mitarbeiter*innen, liebe 

Bewohner*innen und Angehörige 

und Leser*innen 

In dieser Kleeblattausgabe darf 

ich mich Ihnen ganz kurz vorstel-

len. Ich bin Beate Lehmann und 

seit dem 1.November die Koordi-

natorin des ambulanten Hospiz-

dienstes in Weil der Stadt. Ich 

bin seit 27 Jahren verheiratet und 

wir haben zwei, nun schon er-

wachsene, Kinder.

Ich habe 30 Jahre im  Krankenhaus 
Siloah in Pforzheim als Kranken-
schwester, auf verschiedenen 
Stationen, gearbeitet. Seit 5 Jahren 
engagiere ich mich in der Palliativ-
medizin. Habe eine Weiterbildung 
zur Palliativfachkraft gemacht und 
bin auch Algesiologische Fachas-
sistentin. Derzeit absolviere ich nun 
eine Weiterbildung zur Koordinato-
rin für den Hospizdienst. 

Meine vielseitigen Erfahrungen 
aus der Zeit meiner Tätigkeit beim 
SAPV Team im Kreis Calw und 
meiner Arbeit im Hospiz Leonberg 
möchte ich nun gerne an Sie alle 
weitergeben und nehme mir sehr 
gerne Zeit für ein persönliches Ge-
spräch mit Ihnen.

Meine Stelle beim ambulanten 
Hospizdienst umfasst 50% und 
beinhaltet die Aufgaben der Aus-
bildung, Betreuung und Einteilung 

der Ehrenamtlichen, die vor Ort die 
so wertvolle Aufgabe der Beglei-
tung für Menschen in der letzten 
Lebensphase übernehmen. Des 
Weiteren übernehme ich Beratun-
gen für Angehörige, die Hilfe bei der 
Versorgung ihrer schwer erkrankten 
Familienmitglieder benötigen. Auch 
in Fragen bei Patientenverfügungen 
oder Vollmachten stehe ich gerne 
mit meinem Wissen zur Verfügung.
Der ambulante Hospizdienst Weil 
der Stadt e.V. begleitet nun schon 
seit fast 30 Jahren Schwerkranke, 
Sterbende und deren Angehörige. 
Wir setzen uns dafür ein, dass Men-
schen selbstbestimmt und in Würde 
leben können.

Unsere ehrenamtlichen 
Mitarbeiter*innen kommen, sofern 
Sie dies wünschen, zu Ihnen. Wir 
bringen vor allem Zeit mit: Zeit zum 
Zuhören, Zeit zum Vorlesen, zum 
Reden oder Schweigen, für ein Ge-

bet oder auch zum Singen. In Ruhe 
und Achtsamkeit sind wir für Sie da.
Wir möchten Sie und Ihre Angehöri-
ge ermutigen, sich frühzeitig an uns 
zu wenden.

Dies können Sie jederzeit über das 
Pflegepersonal im Heim tun, oder 
Sie wenden sich persönlich an uns. 

Teilen Sie uns Ihre Wünsche, Fragen 
oder Anregungen mit und wir versu-
chen gemeinsam eine gute Lösung 
zu finden.

Auch während der Coronapandemie 
sind wir unter den vorgeschriebe-
nen Schutzmaßnahmen für Sie im 
Einsatz und bemühen uns um Ihre 
Unterstützung. ■

Beate Lehmann

Neue Leitung des ambulanten Hospizdienstes

Beate Lehmann

Sie erreichen das Hospiztelefon 

unter der Nummer 07033  80405, 

wenn Sie auf den Anrufbeantworter 

sprechen, rufen wir Sie auch 

gerne zurück.
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Sonderseite Gedenken

In Gedenken an die verstorbenen 
Bewohnerinnen und Bewohner im letzten Jahr 

und die Opfer der Corona-Pandemie.

„Es ist besser, ein Licht anzuzünden ...“

„... als über die Finsternis zu klagen“
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„Es ist besser, ein Licht anzuzünden ...“

Geburtstags- und Neujahrsgrüße

Pflücke den Tag –  
carpe diem

Jeden Tag unseres Lebens sind 

wir reich beschenkt. Kostenlos 

werden uns 86 400 Sekunden 

Leben zur Verfügung gestellt. 

Meistens achten wir nicht auf 

dieses geheimnisvolle Geschenk 

namens Leben. 

Wir nehmen es als selbstverständ-
lich hin, dass wir morgens aufwa-
chen und unseren Tag leben. Doch 
lassen wir uns dieses Wunder 
einmal in Ruhe bewusst werden: 
Jeden Morgen bekommen wir 
86400 Sekunden Leben für diesen 
einen Tag geschenkt. Wie gestalten 
wir diese Fülle? Mit wem teilen wir 
diesen Schatz?

Grüße zum Neuen Jahr 2021

Ein neues Jahr, ein neues Hoffen, ein neues Blatt im Lebensbuch. 
Ein neues Jahr ein, neues Hoffen, ohne Angst und Virenfluch. 

Ein neues Jahr ein, neues Hoffen, möge durch das Herz dir zieh ń.
Ein neues Jahr ein, neues Hoffen, die Erde wird noch immer grün. 

Ein neues Jahr ein, neues Hoffen, der März bringt neue Lerchenlieder. 
Ein neues Jahr ein, neues Hoffen, der Mai bringt Rosenblüten wieder. 

Ein neues Jahr ein, neues Hoffen, dreihundertfünfundsechzig Tage Leben.
Ein neues Jahr ein, neues Hoffen, jeder Tag eine Chance für Liebe und Segen. 

Barbara Thon

Wenn wir am Abend einschlafen, 
verschwindet die nicht gelebte Zeit. 
Wir können keine einzige Sekunde 
unseres Lebens aufsparen für den 
nächsten Tag. Wir können keinen 
Jahresvorrat an Lebenszeit horten. 

Das Gestern vergeht. Doch jeden 
Morgen werden wir neu beschenkt 
mir der Fülle von 86 400 Sekunden 
Lebensmöglichkeiten. Ob wir die 
Zeit mit Schimpfen und Klagen ver-
bringen, oder mit Dankbarkeit und 
Freundlichkeit, das legt Gott jeden 
Tag neu in unsere Hände. 

Carpe diem. Pflücke den Tag und 
genieße ihn. ■

Barbara Thon

„... als über die Finsternis zu klagen“
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Neuigkeiten-Collage

Neubau auf den  
Brühlwiesen

Nachdem wir lange auf den Spa-

tenstich gewartet haben kann 

mittlerweile jeder beobachten wie 

der Neubau täglich wächst. Nicht 

nur die äußere Hülle des neuen 

Bürgerheimes, auch das Innenle-

ben schreiten voran.

Inhaltlich wird mit den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern erarbeitet, 
wie im neuen Haus die Betreuung 
und das Zusammenleben funktio-
nieren kann.

In vielen Besprechungen, die mit 
dem Generalunternehmer und der 
GSW als Eigentümer stattfinden, 
wird alles entschieden was für den 
Innenausbau nötig ist. So sind be-
reits die Fliesen und die Bodenbe-
läge ausgesucht, Armaturen für die 
Bäder und vieles andere mehr. 

Das großzügige Foyer lädt zum 
Verweilen ein. Es ermöglicht den 
Zugang zu den Verwaltungsräumen 
des Bürgerheimes und der Sozial-

station. Auch der Friseur kann 
über das Foyer besucht werden. 
Die Kapelle und die Begegnungs-
stätte kann ebenfalls durch das 
Foyer erreicht werden. Natürlich 
ist auch der Übergang ins betreute 
Wohnen möglich.

Über die Aufzüge oder das Treppen-
haus erreicht man das Herzstück 
des Bürgerheimes: die Wohnberei-
che. Jeweils 15 Bewohnerinnen und 
Bewohner sind dort zuhause. Die 
offene Küche mit Ihrem Essbereich 
bildet das Zentrum des Lebens 
der Menschen. Auf gemütlichen 

Sofas kann der Tag gemeinsam 
gestaltet werden. Auch auf dem 
Balkon kann jeder alleine oder in 
der Gemeinschaft das Treiben im 
Eingangsbereich beobachten. Für 
diejenigen, die lieber in der kleinen 
Gruppe oder alleine sein wollen, 
bietet das gemütliche Kaminzimmer 
die Möglichkeit.

Die ausgewählten Fotos zeigen 
unseren derzeitigen Planungsstand. 
Wir werden Sie in der nächsten 
Ausgabe unserer Zeitung 
weiter informieren. ■

Ingrid Müller / Jennifer Hülder

Entwurf Kaminzimmer Neubau auf den Brühlwiesen | Foto: WIBU

Entwurf Esszimmer Neubau Brühlwiesen | Foto: WIBU Entwurf Wohnzimmer Neubau Brühlwiesen | Foto: WIBU

Lösung: 1c, 2a, 3b, 4a, 5c, 6b
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Rätsel

Ein Rätsel rund um deutsche Schlager

1. Welche Farbe hat das von Wen-
cke Myhre besungene Gummiboot?

a) bumsgelb

b) penggrün

c) knallrot

2. Welche Einschlafhilfe braucht 
Mimi jeden Abend?

a) Einen Krimi

b) Musik hören

c) Fernsehen gucken

3. Woran denkt Fräulein Josephin 
als sie träumend vor ihrer Schreib-
maschine sitzt?

a) An das knallrote Kleid, dass sie 
sich Samstag kaufen möchte

b) An den sonntäglichen Segelaus-
flug mit Ihrem Süßen

c) Daran, dass sie vergessen hat 
den Herd auszuschalten

4. Welche Beleuchtung wird zum  
Sinnbild des Wiedersehens?

a) Die Laterne vor der Kaserne

b) Die Kerze auf dem Tisch

c) Die Lampe an der Decke

 
5. Welches Wetterereignis lässt 
uns im Walzertakt wiegen?

a) Regen

b) Sonne

c) Schnee

6. Wo küssten sich Jan und  
Antje zärtlich?

a) Bei der Laterne

b) Bei der uralten Mühle

c)  Vor dem Gasthaus

Lösung: 1c, 2a, 3b, 4a, 5c, 6b
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Seniorenzentrum Haus Michael

Riquewihrstraße 5 | 71263 Weil der Stadt - Merklingen
Fon: 07033 467 04-0
www.haus-michael-merklingen.de

Sozialstation Weil der Stadt

Riquewihrstraße 5 | 71263 Weil der Stadt
Fon: 07033 20 61
www.sozialstation-wds.de

Seniorenzentrum Bürgerheim

Steinhöwelstraße 15 | 71263 Weil der Stadt
Fon: 07033 701 9-0
www.buergerheim-weil-der-stadt.de

Steinhöwelstraße 15 | 71263 Weil der Stadt
Fon: 07033 701 9-0
www.buergerheim-weil-der-stadt.de

Tagespflege im 
Seniorenzentrum Bürgerheim

In der Region
– immer in Ihrer Nähe!


